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Das «Frauenstimmrecht» in Deutschschweizer 
Geschichtslehrmitteln auf der Basis des Lehrplans 21 – 
Eine kompetenzorientierte Analyse

«Frauenstimmrecht» – «Wichtiges 
Ereignis der Schweizer Geschichte»

Die Einführung des Wahl- und Stimmrechts für 
Frauen in der Schweiz aufgrund einer Abstim-
mung des männlichen «Stimmvolks» 1971 gilt 
im 2014 ausgearbeiteten Lehrplan 21 (LP21), dem 
ersten sprachregionalen Lehrplan der deutschspra-
chigen Schweiz, als sogenanntes «wichtiges Ereig-
nis». In diesem Beitrag soll untersucht werden, wie 
die Geschichtslehrmittel für die Sekundarstufe I, 
die seit 2014 mit Bezug zum LP21 entstanden 
sind, mit diesem «wichtigen Ereignis» umgehen. 
Dafür soll zuerst zum einen der Lehrplan näher 
betrachtet und zum anderen die geschichtskultu-
relle Deutung der Abstimmung von 1971 anläss-
lich des Jubiläums 2021 angesprochen werden. 
Danach werden die inhaltlichen Darstellungen 
und die darauf basierenden Aufgabenstellungen 
der einbezogenen Geschichtslehrmittel analysiert.
Das «Frauenstimmrecht» wird im  LP21 für die 
Sek I-Stufe unter den wichtigen Ereignissen der 
Schweizer Geschichte aufgeführt. So heisst es 
unter der Kompetenz 5.1.c: 

«Die Schülerinnen und Schüler können zu einem 
wichtigen Ereignis der Schweizer Geschichte im 
20. Jahrhundert Ursachen, Verlauf und Folgen 
aufzeigen. 
Schweiz während der Zeit der Weltkriege; 
Landesstreik; Schweiz im Kalten Krieg, in der 
Hochkonjunktur; Frauenstimmrecht»1

1  LP21, Räume, Zeiten, Gesellschaften (RZG) 5.1.c. https://v-fe.
lehrplan.ch/index.php?code=a|6|4|5|0|1, konsultiert am 11.01.2021.

Abstract
The 50th anniversary of the 1971 vote that intro-
duced voting and electoral rights for women in 
Switzerland is a real headache for the country, 
as only two European countries granted women 
political rights even later. For the struggle of 
women and the women’s movement, however, 
the vote is a milestone in the fight for gender 
equality and gender justice in Switzerland. The 
article presents how the topic was integrated into 
the Swiss-German curriculum (LP21) and into the 
history textbooks based on it, and what pupils are 
to learn from the presentation of the topic.
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Demnach sollen Schüler*innen «Ursache, Ver-
lauf und Folgen aufzeigen» können. Das «wich-
tige Ereignis» soll damit also in einer historischen 
Erzählung konzipiert werden, womit der Narra-
tivität der Geschichte Rechnung getragen wird.2 
Mit den «Folgen» wird dabei in einer geschichts-
wissenschaftlichen Lesart nicht auf die in der 
geschichtsdidaktischen Theorie geforderte Orien-
tierungsfunktion hingewiesen, die mittels Verbin-
dung zwischen Vergangenheit und Gegenwart/
Zukunft in einer historischen Erzählung herge-
stellt wird, können doch Ursache, Verlauf und 
Folgen in der Vergangenheit gedacht werden. Sie 
wird aber auch nicht ausgeschlossen. 
Zudem sollen Schüler*innen «Schweizerinnen und 
Schweizer porträtieren können, die einen wichtigen 
Beitrag zur Entwicklung des Zusammenlebens oder 
der sozialen Gerechtigkeit in der Schweiz und der 
Welt geleistet haben». Unter den vorgeschlagenen 
Personen wird neben drei weiteren Frauen und 
diversen männlichen Personen auch Emilie Lie-
berherr genannt.3 Emilie  Lieberherr war 1969 
Präsidentin des Aktionskomitees für den Marsch 
nach Bern,4 mit dem eine breite Allianz von 
Frauenorganisationen in der Schweiz erneut das 
Stimm- und Wahlrecht für Frauen forderte. 
Es ist die im Lehrplan 21 als Leitidee verankerte 
Bildung für Nachhaltige Entwicklung, die Hin-
weise darauf gibt, wie Unterricht zu «Geschlech-
ter[n] und Gleichstellung» ausgerichtet werden 
könnte. Denn der Text, in welchem die Perspek-
tive «Geschlechter und Gleichstellung» umrissen 
wird, beginnt so: «Das Thema leistet einen Beitrag 
zur Umsetzung der rechtlichen und tatsächlichen 
Gleichstellung der Geschlechter in Familie, Aus-
bildung und Arbeit. Es befasst sich mit Wahrneh-
mung und Umgang mit Geschlecht und Rollen in 
der Gesellschaft …»5 Damit wird die orientierende 

2  Vgl. Körber  Andreas, «Kompetenzmodelle in der 
Geschichtsdidaktik», in: Weisseno Georg, Ziegler Béatrice (Hrsg.), 
Handbuch Geschichts- und Politikdidaktik, Wiesbaden, Springer 
VS, 2021. https://doi.org/10.1007/978-3-658-29673-5_1-1.
3  LP21, RZG 5.3.c. https://v-fe.lehrplan.ch/index.php?code=a|6|4|5|0|3, 
konsultiert am 11.01.2021.
4  Ein Jahr später wurde sie die erste Zürcher Stadträtin. Bürgi 
Markus, «Emilie Lieberherr», in: Historisches Lexikon der Schweiz, 
05.01.2011. https://hls-dhs-dss.ch/de/articles/006480/2011-01-05/, 
konsultiert am 15.06.2021.
5  LP21, Bildung für Nachhaltige Entwicklung. https://v-fe.lehr-
plan.ch/index.php?code=e|200|4, konsultiert am 11.01.2021.

Funktion von Geschichte («Was ist gut für mich 
und für uns in Gegenwart und Zukunft?»6) (auch) 
auf die Gleichstellung gelenkt. Das historische 
Thema der Einführung des Stimm- und Wahl-
rechts für Frauen 1971 als ein «wichtiges Ereignis» 
kann demnach in eine Erzählung über die all-
mähliche Gleichstellung der Geschlechter in der 
Schweiz gestellt und explizit mit der gegenwärti-
gen Relevanz der Thematik verbunden werden.
Es ist die «offizielle Schweiz», in diesem Fall eine von 
den Kantonen, in deren Hoheit die Volksschulbil-
dung liegt, beauftragte und beaufsichtigte Gruppe 
von Expert*innen für das Lernen in der Schule, die 
die aktuellen Lehrpläne für die Volksschule erar-
beitete. Auch wenn Lehrpläne vielfältigen Logiken 
gehorchen und unterschiedlichsten Einflüssen 
unterliegen, werden sie doch zum Schluss von der 
Schweizerischen Konferenz der kantonalen Erzie-
hungsdirektoren gutgeheissen.7 In diesem Sinn 
repräsentiert der aktuelle deutschschweizerische 
Lehrplan LP21 auf der Sek I-Stufe das, was in der 
Deutschschweiz Kinder und Jugendliche über den 
Kampf der Frauenbewegung um und die Einfüh-
rung des Stimm- und Wahlrechts bzw. die Rechte 
der Frauen in der Schule lernen sollen.
Aufgrund des LP21 ist es keine Frage: Eine Lehr-
person kann die Thematik in ihrem Unterricht als 
Lerngelegenheit anbieten, indem sie den Zusam-
menhang zwischen der Gleichstellung und dem 
Recht, wählen sowie abstimmen zu dürfen, her-
stellt. Sie kann wichtige Eckpunkte der Geschichte 
des «Frauenstimmrechts» benennen. Sie kann mit 
dieser Erzählung über die Verknüpfung mit Emi-
lie Lieberherr exemplarisch verdeutlichen, dass 
und welchen Kampf es für die Einführung dieses 
Stimm- und Wahlrechts für Frauen bzw. dann auch 
für jeden weiteren Schritt auf dem Weg zur Gleich-
stellung brauchte und braucht. Aber Lehrpersonen 
sind frei, das Thema anders zu akzentuieren oder 
es auch ganz wegzulassen. Dann werden die Schü-
ler*innen in der Schule dazu nichts erfahren.

6  LP21, NMM, Didaktische Hinweise. https://v-fe.lehrplan.ch/
index.php?code=e|6|3, konsultiert am 11.01.2021.
7  Künzli  Rudolf, Fries  Anna-Verena, Hürlimann  Werner, 
Der Lehrplan – Programm der Schule. Weinheim, Beltz, 2013. 
Im Falle der sprachregionalen Lehrpläne war die Konferenz der 
Repräsentant*innen der involvierten Kantone für die Genehmigung 
zuständig.
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Das Jubiläum

Zwei Jahre nach erwähntem Marsch nach Bern 
von 1969 war es so weit: Das männliche «Stimm-
volk» gewährte 1971 mit 65 % der Stimmenden 
den Schweizer Mitbürgerinnen die politische Mit-
sprache auf Bundesebene.8 50 Jahre später, 2021, 
begeht die Schweiz das Jubiläum dieses wichtigen 
Moments. Es wird allerdings wenig deutlich, ob 
sich die Schweiz des Anlasses rühmen möchte. 
Grund zur Verlegenheit besteht bekanntlich, 
denn es gibt kaum ein europäisches Land,9 das 
Frauen länger als «Bürger zweiter Klasse» behan-
delt hat. Zudem ist sich «die Schweiz» wohl auch 
heute noch nicht ganz einig, ob der Ausgang des 
Ereignisses zu begrüssen gewesen sei oder nicht. 

8  Voegeli  Yvonne, «Frauenstimmrecht», in: Historisches 
Lexikon der Schweiz, 26.01.2021. https://hls-dhs-dss.ch/de/
articles/010380/2021-01-26/, konsultiert am 04.06.2021.
9  In Portugal wurde die Diktatur 1974 mit der Nelkenrevolution 
beendet und das allgemeine Wahlrecht eingeführt. In Liechtenstein 
erfolgte die Einführung 1984.

1971 jedenfalls war er durchaus umkämpft: Die 
Kantone Appenzell Innerrhoden, Appenzell 
Ausserrhoden, Uri, St. Gallen, Thurgau, Glarus, 
Schwyz und Obwalden lehnten die Vorlage ab, 
in weiteren Kantonen, nämlich Nidwalden, Zug, 
Schaffhausen, Graubünden und Aargau, lagen die 
Nein-Stimmen bei über 40 % (Abb. 1). 
Zudem sollte sich auch zehn Jahre später bei der 
Abstimmung über den Gleichheitsartikel der 
Bundesverfassung, der mit 60 % der Stimmen-
den angenommen wurde, zeigen, dass sich die 
Grundhaltung gegenüber der Gleichberechtigung 
von Frauen in den ablehnenden Kantonen kaum 
veränderte.10 Besonders hartnäckig zeigte sich der 
Kanton Appenzell I.Rh., der vom Bundesgericht 
1990 – nach einer erneuten Ablehnung an der 
Landsgemeinde in diesem Jahr – zur Einführung 

10  Diesmal lehnte auch der Kanton Wallis die Vorlage ab. 
Bundeskanzlei, Volksabstimmung vom 14.06.1981, Kantonsresultate. 
https://www.bk.admin.ch/ch/d/pore/va/19810614/can306.html, 
konsultiert am 15.06.2021. 

Abb. 1: Die Ergebnisse nach Kantonen zur Abstimmung über das «Frauenstimmrecht» 1971,
https://de.wikipedia.org/wiki/Frauenstimmrecht_in_der_Schweiz#/media/Datei:Frauenstimmrecht_1971_de.svg.
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des Stimm- und Wahlrechts für Frauen gezwun-
gen werden musste.11 
Als «wichtig» wird 50 Jahre später auch offiziell 
die Einführung des Stimm- und Wahlrechts für 
Frauen auf Bundesebene allemal erachtet. Das 
Jahr 1971 soll in Erinnerung bleiben, vor allem als 
gewichtiger Schritt in der Demokratisierung des 
Landes. Dennoch sind es bei den meisten feierli-
chen Anlässen doch die Frauen, die das Jubiläum 
organisieren, patronisieren und repräsentieren.
Für die Frauenbewegung mit ihren unterschied-
lichsten Gruppierungen und Organisationen 
besteht zum Feiern allerdings Grund und es hat 
eine doppelte Perspektive: 1971 teilte das männ-
liche Staatsvolk seine (direkt)demokratische 
Macht. Dass es zehn Jahre danach zudem gelang, 
den Gleichheitsartikel in die Verfassung zu brin-
gen,12 erhöhte die Möglichkeiten, den Kampf um 
die Besserstellung der Frauen wirkungsvoll fortzu-
führen. Die beiden Abstimmungssiege waren aber 
– lediglich – Meilensteine in dem bis heute mühse-
ligen Kampf um die Gleichheit, etwa in Fragen des 
Zivilrechts, des Arbeitsrechts, der Teilung wirt-
schaftlicher Macht u. a. m. Im Jubiläum blickt die 
Frauenbewegung also im Bewusstsein des Erfolgs 
zurück, feiert die politische Gleichberechtigung 

11  Biaggini Giovanni, «Die Einführung des Frauenstimmrechts im 
Kanton Appenzell I.Rh. kraft bundesgerichtlicher Verfassungsin-
terpretation.» Recht (Zeitschrift für juristische Ausbildung und Pra-
xis), 1992, S. 65-76.
12  Abstimmung vom 14.06.1981. Joris Elisabeth, «Gleichstellung», 
in: Historisches Lexikon der Schweiz, 04.02.2021. https://hls-dhs-
dss.ch/de/articles/016499/2021-02-04/#HDerlangeWegzurrechtli
chenGleichstellung, konsultiert am 04.06.2021.

und ehrt die Vordenkerinnen und Pionierinnen 
des Kampfes. Zum anderen bleiben aber auch 
die Demütigungen, Zurücksetzungen und Diffa-
mierungen wach, die immer grosse Gegnerschaft, 
wenn es darum gegangen ist, einen weiteren 
Schritt zu tun. Dieser viel zu lange Kampf schürt 
die Ungeduld, die Geschlechtergerechtigkeit 
durchzusetzen und die gleiche Teilhabe an den 
gesellschaftlichen, wirtschaftlichen und politi-
schen Institutionen, Prozessen und Erträgen zu 
erlangen – auch im Jubiläumsjahr findet erneut 
ein Frauenstreiktag statt, um den nicht eingelösten 
Aspekten der Gleichstellung Aufmerksamkeit zu 
verschaffen (Abb. 2).13

Die durchaus nicht einhellige Zustimmung zur 
politischen Gleichberechtigung der Frauen 1971 
(und danach) und die männliche Zurückhaltung 
bei der Gestaltung und Begehung des Jubilä-
ums 2021 eröffnen im Geschichtsunterricht einen 
aufschlussreichen Einbezug der geschichtskultu-
rellen Gemengelage. Allerdings entstanden die 
hier untersuchten Lehrmittel vor dem Jubiläum. 
Dennoch wird sich zeigen, ob sie darauf eingehen, 
wie umstritten die Abstimmung von 1971 und die 
weiteren Abstimmungen auf dem Weg zur Gleich-
stellung – bis in die Gegenwart – gewesen sind.

13  Der 14.  Juni  2021 knüpfte an den 14.  Juni  2019 an, als eine 
überwältigende Zahl von Frauen insbesondere in Zürich und Bern 
demonstrierte. https://www.swissinfo.ch/ger/feminismus_frauenstreik- 
2019--das-juengste-kapitel-einer-langen-geschichte/45023352, 
konsultiert am 15.06.2021.

Abb. 2: Logo der Aktionsplattform des Vereins CH2021. https://ch2021.ch/ [04.06.2021].
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Untersuchte Lehrmittel  
und Vorgehensweisen 

Im Folgenden sollen Lehrmittel mit dem Ziel 
untersucht werden, wie sie das «wichtige Ereignis» 
«Frauenstimmrecht» des Lehrplans konkretisieren 
und den Lehrpersonen für die Planung von Unter-
richt verdeutlichen. Zuerst werden die Lehrmittel 
und anschliessend die Vorgehensweisen der Ana-
lyse vorgestellt. 
Für die Einführung des LP21 wurden drei 
Geschichtslehrmittel entwickelt. Davon sind zwei 
vollständig in der Schweiz erarbeitet, eines von 
einem «interkantonalen Autorenteam» in Deutsch-
land herausgegeben worden. Die drei Lehrmittel 
weisen deutliche konzeptionelle Unterschiede auf.
zeitreise, im Klett und Balmer Verlag veröffentlicht 
und ihren für den deutschen Markt konzipierten 
Vorgängern nachempfunden, verfolgt das Kon-
zept, die vom Lehrplan verlangten Themen anzu-
bieten, aber knapp zu halten. Das Lehrmittel setzt 
damit darauf, dass möglichst alle dieser Themen 
tatsächlich im Unterricht behandelt werden.14 Die 
Lehrperson hat dabei die Aufgabe, die didaktischen 
Entwürfe für die einzelnen Themen zu überneh-
men und in Berücksichtigung der Lernspezifika 
ihrer Schüler*innen durchzuführen. Gesellschaften 
im Wandel, im Lehrmittelverlag Zürich publiziert, 
setzt die Lehrperson über ein Handbuch als pro-
fessional ein. Texte von Autor*innen werden in 
den zwei Bänden für Schüler*innen angeboten.  
Materialien in einem «Archiv» genannten weite
ren Band sowie auf einer Webplattform stellen 
einen Überfluss an Unterlagen bereit, mit denen 
die Lehrperson unterschiedliche Perspektiven auf 
ein Thema legen kann. Dabei wird sie zusätzlich  
von «Erkundungswegen», also Vorschlägen zum 
Vorgehen, und mit Arbeitsblättern unterstützt. 
Lehrpersonen sollen Schwerpunkte setzen, aber  
auch Verbindungslinien ziehen können.15 Durchblick 

14  Es werden zusätzliche Ton- und Videodokumente angeboten, 
für deren Einsatz sich die Lehrperson entscheiden kann oder die 
für grössere Arbeitsaufträge an Schüler*innen Verwendung fin-
den. zeitreise. Das Lehrwerk für historisches Lernen und politische 
Bildung im Fachbereich «Räume, Zeiten, Gesellschaften», Bd. 3, Baar, 
Klett, 2018. https://www.klett.ch/lehrwerke/zeitreise, konsultiert 
am 16.06.2021. 
15  Gesellschaften im Wandel. Geschichte und Politik, Zürich: LMV, 2017. 
https://www.lmvz.ch/schule/gesellschaften-im-wandel, konsultiert  

ist für den schweizerischen Markt zwar verändert 
und ergänzt herausgegeben worden. So ist der 
Schweiz im 20. Jahrhundert das Kapitel «Schweiz 
im Wandel» gewidmet. In mancher Hinsicht 
handelt es sich aber um ein veraltetes Lehrmit-
tel. Denn einige Texte beachten den aktuellen 
Forschungsstand der Geschichtswissenschaft 
nicht.16 Markant ist, dass Frauen und Geschlech-
terfragen – im Gegensatz zu den anderen beiden 
Lehrmitteln – ausserhalb der hier untersuchten 
Thematik praktisch überhaupt nicht oder stereo-
typ vorkommen.17 
Die folgende Analyse dreier Geschichtslehrmit-
tel erfolgt im Hinblick auf das, was am Thema 
«Frauenstimmrecht» gelernt werden soll. Die 
Untersuchung gliedert sich in zwei Teile: Zum 
einen wird analysiert, wie «Ursachen, Verlauf und 
Folgen» durch die Gestaltung, die Materialien und 
Verfassertexte der untersuchten Lehrmittel den 
Schüler*innen als «Piste» für die Erzählung über 
das Thema nahegelegt werden.18 Dieser themati-
schen Beschreibung folgt die Untersuchung der 
Aufgaben. Diese werden einerseits hinsichtlich 
ihrer Adressierung von historischen Kompetenz-
bereichen codiert. Berücksichtigt wird anderer-
seits ihre Kategorisierung aufgrund der Auflistung 
«produktiver Lernaufgaben» des LP21. Damit soll 
gezeigt werden, wie umfassend die Lehrmittel his-
torisches Denken anbahnen. Das Vorgehen wurde 
gewählt, da damit sowohl die Thematisierung des 

am 16.06.2021. Die Erstautorin war als Fachexpertin und über die 
administrative Projektleitung in die Entwicklung des Lehrmittels 
involviert.
16  So etwa zum Ersten Weltkrieg und zum Landesstreik, S. 192-
195, ebenso zur Schweiz als Einwanderungsland, S.  210-211, 
zudem ist die Geschichte der Schweiz als Containergeschichte kon-
zipiert und erzählt.
17  Durchblick. Geografie. Geschichte. Bd. 2. Braunschweig, Wester-
mann, 2017. https://www.westermanngruppe.ch/reihe/RZGCH/
Durchblick-Geografie-Geschichte-Ausgabe-fuer-die-Schweiz, 
konsultiert am 16.06.2021.
18  Schreiber  Waltraud, Schöner  Alexander, Sochatzy  Florian 
sprechen in diesem Zusammenhang von den Tiefenstrukturen, 
die für den Subtext und damit die Lenkung der Schüler*innen in 
ihrer Aneignung von Lehrmittelinhalten zentral seien, vgl. Analyse 
von Schulbüchern als Grundlage empirischer Geschichtsdidaktik, 
Stuttgart, Kohlhammer, 2013. Es handelt sich um eine herme-
neutische Untersuchung, die sich auf die Merkmale von histo-
rischen Erzählungen, wie sie von Seixas und Morton als «big six» 
(«Historical Significance, Evidence, Continuity and Change, Cause 
and Consequence, Historical Perspectives, the Ethical Dimension») 
gefasst worden sind, fokussiert. Seixas Peter, Morton Tom, The 
Big Six. Historical Thinking Concepts, Toronto, Nelson, 2012.
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«Frauenstimmrechts» in den Lehrmitteln als auch 
die historischen Kompetenzen, die in Lehrmit-
teln anhand von Aufgaben adressiert werden, in 
den Blick geraten. Damit wird der idealtypischen 
Forderung Rechnung getragen, dass Aufgaben im 
kompetenzorientierten Geschichtsunterricht in 
Lehrmitteln und darüber hinaus die Schüler*in-
nen dabei unterstützen sollen, historisches Den-
ken anhand von bestimmten historischen Themen 
einzuüben, indem sie bestimmte Kompetenzen 
fokussieren.19 Dementsprechende Aufgaben in 
Lehrmitteln unterstützen die Lehrpersonen folg-
lich bei Unterrichtsplanungen, die auf die Förde-
rung des historischen Denkens zielen.

Die inhaltliche Interpretation  
des «wichtigen Ereignisses»  
in den Lehrmitteln
zeitreise 3 widmet der politischen Gleichberechti-
gung und der Gleichstellung eine Doppelseite.20 
1971 ist darin eine Etappe; einige Errungenschaften 
und noch heute bestehende Defizite werden auf-
gezählt. In dieser Erzählung werden Iris und Peter 
von Roten21 als Paar vorgestellt, das «seiner Zeit weit 
voraus war» und derart Männer und Frauen provo-
zierte. Die Texte erzählen von einer zunehmenden, 
aber unabgeschlossenen Ausdehnung von Gleich-
stellung. Dieser Prozess kennt keine Ursachen und 
keine Folgen. Die Quellenausschnitte zeigen, dass 
die Haltung der von Rotens dem späteren Gleich-
heitsartikel der Bundesverfassung entspricht. 
In Gesellschaften im Wandel (GiW) werden schon in 
früheren Kapiteln Bezüge zum Stimm- und Wahl-
recht der Frauen gesetzt. So wird in der Behand-
lung der allmählichen Erweiterung des Stimm- und 

19  Heuer Christian, «Gute Aufgaben?! Plädoyer für einen geschichts-
didaktischen Perspektivenwechsel, in: Kühberger  Christoph, 
Bernhard  Roland, Bramann  Christoph (Hrsg.), Das Geschichtss-
chulbuch. Lehren – Lernen – Forschen, Münster und New York, Wax-
mann, 2019, S. 147-160, hier S. 150.
20  zeitreise 3, S.  78-79, Begleitband, S.  88. Band  2 von zeitreise 
spricht die Wohltätigkeitsanstrengungen von Frauen im Kontext 
der sozialen Frage an; am Ende des dritten Bandes werden 
Menschenrechte thematisiert.
21  Iris und Peter von Roten kämpften früh für das Stimm- und Wah-
lrecht für Frauen. https://ch2021.ch/iris-von-roten-1917-1990/, 
konsultiert am 05.11.2021. Iris von Roten verursachte mit ihrem 
«Frauen im Laufgitter. Offene Worte zur Stellung der Frau» (Bern: 
Hallwag, 1958) einen politischen Skandal. 

Wahlrechts für Männer in der Schweiz im 19. Jahr-
hundert eine Aussage platziert, dass dieses für Frauen 
erst 1971 realisiert wurde.22 Bei der Behandlung des 
Landesstreiks 1918 wird das «Frauenstimmrecht» als 
eine der Streikforderungen erwähnt und dass diese 
erst 1971 eingelöst wurde.23 Die Momentaufnahme 
schweizerischen Alltagslebens 1971 thematisiert 
familiäre Rollenteilung, steigende Konsummöglich-
keiten und erwähnt «Frauenstimmrecht – endlich».24 
Der Schwerpunkt aber, in welchem der Kampf der 
Frauen «um eine breite Beteiligung an der Arbeitswelt» 
und um das Stimm- und Wahlrecht thematisiert 
wird, liegt im Teil zu «Gegenwart und Zukunft» im 
Kapitel «Die Schweiz – eine Demokratie in Europa 
(1945 – heute)».25 Der Kampf um das Stimm- und 
Wahlrecht für Frauen wird so in den Zusammen-
hang der Ausgestaltung von Demokratie gestellt. 
Dabei wird zum einen den «Vorkämpferinnen für 
die Rechte der Frauen» eine Doppelseite eingeräumt, 
konkret werden Iris und Peter von Roten und Emilie 
Lieberherr vorgestellt. Zum anderen erfährt auch die 
Gleichstellung von Mann und Frau eine zweiseitige 
Behandlung. Auffallend in diesen Präsentationen ist 
die dynamische Darstellung, indem sowohl Erreich-
tes wie noch nicht Eingelöstes als Gegenstand und 
Ergebnis von politischem Kampf und Engagement 
präsentiert werden. Ergänzende Quellen dokumen-
tieren die Agitation für das «Frauenstimmrecht».26 
Eine Weiterführung sowohl des Kampfes um das 
Stimm- und Wahlrecht für Frauen27 wie auch der 
Problematik zu «Gleicher Lohn für gleiche Arbeit»28 
ist im Onlineteil vorgesehen. 
In Durchblick steht das Thema des «Frauenstimm-
rechts» ziemlich isoliert da.29 Zwar wird beim 
«Landesstreik von  1918» der Streikaufruf mit 
den Forderungen als Quelle abgebildet und die 
Schüler*innen sind aufgefordert zu recherchieren, 

22  Gesellschaften im Wandel (GiW), Themenbuch  1, Zürich: lmv, 
2017, S. 123. Vgl. dazu Studer Brigitte, «Das Frauenstimm- und 
Wahlrecht in der Schweiz  1848-1971», Österreichische Zeitschrift 
für Geschichtswissenschaften 26, 2015, 2, S. 14-40.
23  GiW, Themenbuch 2, Zürich: lmv, 2017, S. 53.
24  GiW, Themenbuch 2, S. 85.
25  GiW, Themenbuch 2, S. 114-121.
26  GiW, Archiv, Zürich: lmv, 2017, Quellen 87, 88, 91, 106a. 
27  GiW, Onlineplattform, Archiv, Quellen 146, 147, 162, 163.
28  GiW, Onlineplattform, Politik, 4.3. Gleicher Lohn für gleiche 
Arbeit.
29  Durchblick, S. 214-217.
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wann die einzelnen Forderungen umgesetzt wur-
den.30 Die Abstimmung von 1971 wird als Konse-
quenz des wirtschaftlichen und sozialen Wandels 
dargestellt und unmittelbar bedingt durch die 
Absicht des Bundesrates, die Europäische Men-
schenrechtskonvention EMRK mit einem Vor-
behalt bezüglich der Nichtgewährung der Rechte 
der Frauen zu unterzeichnen, wogegen «die Frauen 
protestiert» hätten. Auszüge aus dem Eherecht 
von 1912 und 2017 ermöglichen zudem, auf die 
Ungleichheit in der Familie einzugehen, allerdings 
ziemlich unverbunden. Eine zweite Doppelseite 
porträtiert dann Emilie Lieberherr als Pionierin 
im Sinne einer Vorbildfigur. 
Soll das «wichtige Ereignis» im Unterricht zu 
einer historischen Erzählung werden, bieten die 
Lehrmittel in höchst unterschiedlichem Ausmass 
Anknüpfungspunkte. Während Durchblick in 
unangemessener Verkürzung den sozial- und 
wirtschaftsgeschichtlichen Wandel als Ursache für 
die schliesslich positive Abstimmung postuliert, 
legt zeitreise eine von unmittelbarer menschlicher 
Handlung losgelöste allmähliche Entwicklung 
der Gleichstellung nahe, die an das altbekannte 
Fortschrittsnarrativ traditioneller europäischer 
Geschichtsschreibung anknüpft. GiW entwirft 
die Geschichte eines Kampfes um Gleichstellung, 
der von Frauen bzw. der Frauenbewegung geführt 
worden ist. Diese erscheinen als Akteurinnen, als 
Handelnde, die das Geschehen in Bewegung brin-
gen, wobei auf Voraussetzungen und Rahmen-
bedingungen dieses Kampfes kaum eingegangen 
wird. Der Verlauf der Einführung des Stimm- und 
Wahlrechts für Frauen ist nicht existent – abge-
sehen vom Hinweis, dass es durch eine Abstim-
mung eingeführt wurde. Soll die Erzählung nicht 
«das wichtige Ereignis», sondern die Gleichstellung 
erzählen, liefert zeitreise Daten wichtiger Etappen, 
um die allmähliche Entwicklung konkretisieren 
zu können. In einen ähnlichen Zusammenhang 
wird es in GiW gestellt, während in Durchblick 
keine weiteren Informationen erhältlich sind. 
Durchblick thematisiert keine Folgen der Abstim-
mung, zeitreise lediglich nachfolgende wichtige 
Ereignisse, GiW thematisiert vor allem man-
gelnde Folgen, mit denen weitere Schritte bzw. 

30  Durchblick, S. 195.

der weitere Kampf begründet werden. Eine – auf 
den Kampf der Frauen reduzierte – historische 
Erzählung ist demnach nur bei der Verwendung 
von GiW möglich. Keines der Lehrmittel geht 
indes auf Ursachen, Akteure und deren Motive 
für die Gegnerschaft des Stimm- und Wahlrechts 
für Frauen ein. 
Denkbar ist allerdings, dass die Aufgaben in den 
Lehrmitteln so gestellt sind, dass man auf den 
Bedarf an zusätzlichen Informationen und Inter-
pretationen (zum Beispiel durch Fragen) hinge-
wiesen und angeleitet wird, wie diese beschafft 
werden können.

Die Aktivierung der Schüler*innen 
durch Aufgaben

Aufgaben in Geschichtslehrmitteln haben den 
Zweck, Schüler*innen dazu aufzufordern, sich 
vertiefend mit dem auseinanderzusetzen, was 
das Lehrmittel an Information, an Materialien, 
an Deutungen und Erzählungen liefert.31 So soll 
historisches Lernen ermöglicht werden. Histori-
sches Lernen hat unter dem Paradigma der Kom-
petenzorientierung zum Ziel, Lernende zu einer 
eigenständigen Konstruktion von historischen 
Erzählungen und zur De-Konstruktion vorhan-
dener Erzählungen zu befähigen. Damit soll Schü-
ler*innen die Teilhabe an der Geschichtskultur der 
Gesellschaft, in der sie leben, ermöglicht werden. 
Angelehnt an das Kompetenzmodell von FUER 
bedeutet dies, historische Fragen stellen bzw. 
erkennen, historische Begriffe und Konzepte u. a. 
kennen, historisch kontextualisieren und zuein-
ander in Bezug setzen, Erzählungen kritisch ana-
lysieren bzw. selbst entwickeln und schliesslich 

31  Heuer Christian, Resch Mario, «Aufgaben im Geschichtsun-
terricht. Stand und Perspektiven», Geschichte für heute 11, 2018, 
3, S. 5-20; Heuer Christian, «Zur Aufgabenkultur im Geschicht-
sunterricht», in: Keller  Stefan, Bender  Ute (Hrsg.), Aufgaben-
kulturen. Fachliche Lernprozesse herausfordern, begleiten, auswerten, 
Seelze, Friedrich, 2012, S. 100-112; Heuer Christian, «Gütekrite-
rien für kompetenzorientierte Lernaufgaben im Fach Geschichte», 
GWU  62, 2011, S.  443-458; Waldis Monika, «Fachdidaktische 
Analysen von Aufgaben in Geschichte», in: Kleinknecht Marc, 
Bohl  Thorsten, Maier  Uwe, Metz  Kerstin (Hrsg.), Lern- und 
Leistungsaufgaben im Unterricht. Fächerübergreifende Kriterien 
zur Auswahl und Analyse, Bad Heilbrunn, Klinkhardt, 2013, 
S. 145-162.
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die Bedeutung der Erzählung für die Gegenwart 
und Zukunft bzw. für die eigene Existenz beur-
teilen zu können.32 Dazu müssen die einzelnen 
Operationen (Konstruktion und De-Konstruk-
tion) orientiert an geschichtswissenschaftlicher 
Epistemologie und Methodologie, aber auch 
die einzelnen Kompetenzen der Bereiche syste-
matisch eingeübt werden. Für ein Erlernen des 
Historischen Denkens haben Aufgabenstellungen 
demnach der Förderung dieser Kompetenzen zu 
dienen.33 
Die Lerninhalte des zentralen Referenzdokuments 
für den Geschichtsunterricht in der Deutsch-
schweiz, des LP21, sind in Könnensformulierun-
gen gepackt und es wird der – durchaus diskutable 
– Anspruch erhoben, damit einen kompetenzori-
entierten Lehrplan geschaffen zu haben. In den 
didaktischen Erläuterungen für den Fachbereich 
«Natur – Mensch – Gesellschaft» wird (ohne Bezug 
zu einer Systematik34) formuliert, welche Lernauf-
gaben produktiv seien. Im Folgenden wird deshalb 
auch geprüft, inwieweit die Aufgaben in den Lehr-
mitteln den angegebenen Kriterien entsprechen, 
wobei die Zusammenstellung bearbeitet wurde, 
um sie schlüssiger und empirisch bearbeitbar zu 
machen:35 Aufgaben …
•	«setzen bei einer Frage mit aktuellem, lebens-

weltlichem Bezug an;
•	ermöglichen entdeckendes Lernen;
•	lassen Raum für Mitbestimmung und eigene 

Steuerung bei Lerninhalten und Lernwegen;
•	fordern die Schülerinnen und Schüler auf, ihre 

Erkenntnisse in unterschiedlichen Formen fest-
zuhalten und zu dokumentieren, selber zu erzäh-
len, zu erklären;

32  Vgl. dazu Schreiber Waltraud, Körber Andreas, Borries Bodo von, 
Krammer  Reinhard, Leutner-Ramme  Sibylla, Mebus  Sylvia, 
Schöner Alexander, Ziegler Béatrice, Historisches Denken. Ein Kom-
petenz-Strukturmodell, Neuried, ars una, 2006.
33  Zur Stellung des FUER-Kompetenzmodells in der Theoriedis-
kussion vgl. Körber, «Kompetenzmodelle …».
34  Anleihen bei Wilhelm Markus, Kalcsics Katharina, Lernwelten: 
Natur – Mensch – Gesellschaft – Studienbuch, Bern, Schulverlag, 
2017, S. 85-88, sind erkennbar. 
35  https://v-fe.lehrplan.ch/index.php?code=e|6|3, konsultiert am 
17.06.2021. Für die Veränderungen vgl. Anhang. Zur Systematisie-
rung von Aufgaben hinsichtlich ihrer Funktionen als Lern-, Diagnose- 
und Prüfungsaufgaben vgl. Köster Manuel, Bernhardt Markus, 
Thünemann  Holger, «Aufgaben im Geschichtsunterricht. Typen, 
Gütekriterien und Konstruktionsprinzipien», Geschichte lernen 174 
(2016), S. 2-11.

•	regen zu Stellungnahmen, Beurteilungen oder 
Handlungen an;

•	ermöglichen das Nachdenken und die Reflexion 
über das Lernen; …»

Neben der Adressierung der Kompetenzbereiche 
und der Art der «produktiven Aufgaben» wurde 
zum einen geprüft, ob Aufgaben als lösbar einge-
schätzt werden können, und zum anderen, ob es 
sich um historische Aufgaben handelt. Lösbare 
Aufgaben setzen voraus, dass das Lehrmittel das 
Material zur Verfügung stellt, damit sie gehalt-
voll bearbeitet werden können (ausser eine Auf-
gabe fordere auf, sich über das Lehrmittel hinaus 
Informationen zu beschaffen). Die Codierung 
als historische Aufgabe zielt darauf ab, ob mit 
dem geschichtlichen Thema überhaupt fachli-
ches Lernen angebahnt wird. Was allerdings als 
historische Aufgabe gilt, ist in der Geschichtsdi-
daktik nicht unumstritten. Eine enge Auffassung 
vertritt die Position, eine historische Aufgabe sei 
nur dann gegeben, wenn sie zwei Zeiten mitein-
ander verbinde bzw. die Vergangenheit mit einer 
Gegenwart verknüpfe.36 Eine andere Auffassung 
kennzeichnet eine Aufgabe auch dann als «histo-
risch», wenn dieselbe auf Verhältnisse, Personen 
und Handlungen in der Vergangenheit gerichtet 
ist, solange dabei die historische Kontextualisie-
rung verlangt oder vorgegeben wird. Hier wird 
der zweiten Auffassung schon deshalb gefolgt, weil 
von den kleinschrittigen Aufgabenstellungen, wie 
sie hier ausgewertet wurden, nicht erwartet werden 
kann, dass sie immer wieder aufs Neue Zeitbezüge 
herzustellen in der Lage sind.37

Im Folgenden wird die Auswertung der Codie-
rung präsentiert. Dabei muss beachtet werden, 
dass es sich insgesamt um eine relativ kleine 
Anzahl Aufgaben handelt, die zum Thema 
gestellt werden. Das Verhältnis zwischen den 
einzelnen Kriterien des LP21 oder zwischen 
den Kompetenzbereichen vermag deshalb, für 
die Gesamtheit der Aufgaben in den Lehrmitteln 

36  Rüsen  Jörn, Historik. Theorie der Geschichtswissenschaft, Köln 
u. a.: Böhlau, 2013. Vgl. auch Köster, Bernhardt, Thünemann, 
«Aufgaben …» und ähnlich Heuer, Resch, «Aufgaben …».
37  Vgl. dazu Nitsche Martin, Gollin Kristine, Waldis Monika, 
«Zur Konstruktion von offenen Testaufgaben für die Erfassung 
narrativer Kompetenz – Kriterienentwicklung und Studienver-
gleiche», ZfGD 16, 2017, S.  235-249. https://doi.org/10.13109/
zfgd.2017.16.1.235, hier S. 242. Zur Präzisierung vgl. Anhang.
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höchstens ein hypothesengenerierendes Indiz zu 
sein. Zudem enthalten die drei Lehrmittel eine 
unterschiedliche Anzahl Aufgaben zur Thematik. 
Auch weist die jeweilige konzeptionelle Logik 
den Aufgaben unterschiedliche Orte zu: Wäh-
rend Aufgaben in Durchblick und zeitreise direkt 
an das entsprechende Kapitel des thematischen 
Abschnitts anschliessen, sind in GiW Aufga-
benblätter online gestellt, auf die im Handbuch 
für Lehrpersonen verwiesen wird. Diese Unter-
schiede begründen, weshalb hier weniger die 
einzelnen Lehrmittel aufgrund der Aufgaben 
verglichen werden sollen, sondern vielmehr die 
Aufgaben der drei Schulbücher insgesamt kom-
mentiert werden. Die Auswertungen sollen also 
lediglich eine Aussage dazu zulassen, welches his-
torische Lernen am «wichtigen Ereignis» «Frau-
enstimmrecht» angebahnt wird.
Die Aufgaben wurden vom Autor und der Autorin 
anhand der Kriterien (Anhang) unabhängig vonei-
nander inhaltsanalytisch codiert. Die Übereinstim-
mungen waren bereits in ihrer prozentualen Form 
nur zum Teil ausreichend (historische Kompeten-
zen: 18,18–72,73 %; lösbar: 66,67 %; historisch: 
45,83 %; «produktive» Lernaufgaben LP21: 54,17–
95,83 %), was darin begründet sein dürfte, dass 
anders als üblich keine vorherigen Codiertrainings 

und Trainingsdurchläufe erfolgten,38 da alle vorlie-
genden Schulbücher zum Themenkomplex einbezo-
gen und nicht zu Trainingszwecken ausgeschlossen 
werden sollten. Daher wurden die Differenzen 
vor der Quantifizierung detailliert diskutiert und 
konsensbasiert geklärt. Bei den «produktiven Lern-
aufgaben» waren Mehrfachcodierungen möglich. Bei 
der Codierung der Kompetenzen wurde jeweils jener 
Bereich codiert, auf den die Aufgabe hauptsächlich 
abzielt, obwohl die Aufgabenstellungen häufig auch 
weitere Kompetenzen einbeziehen (so etwa bei der 
Methoden- auch die Sachkompetenz usf.). Generell 
leitend für die Auswertung war die Annahme, dass 
Arbeitsaufträge lediglich dann spezifische historische 
Kompetenzen anbahnen, wenn sie die entsprechen-
den Operationen explizit einfordern.39 
Von allen 24 untersuchten Aufgaben konnten 
zwei keiner historischen Kompetenz zugeordnet 
werden.40 Bei den kategorisierbaren Aufgaben aller 
Lehrmittel fällt der hohe Anteil derjenigen auf, die 
die Methodenkompetenz adressieren. Dieses starke 

38  Krippendorff  Klaus, Content analysis. An introduction to its 
methodology, Thousand Oaks, Sage, 2004, S. 211-256.
39  Vgl. dazu auch Heuer, Resch, «Aufgaben …», S. 13.
40  Es handelt sich dabei um zeitreise, S. 79, Aufgabe 7, und GiW, 
EW 11, W3, 3c.
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Übergewicht macht das Bemühen sichtbar, die Ler-
nenden mit der Methode der historischen Erkennt-
nis vertraut zu machen. Erstaunlicherweise aber 
wird die Sachkompetenz weit weniger angespro-
chen, die in einem solchen Verfahren den Aufbau 
von Fachlichkeit im Umgang mit geschichtlichen 
Themen belegen würde. Noch seltener wird der 
Aufforderung der geschichtsdidaktischen Theorie 
nachgekommen, Orientierungsleistungen von his-
torischem Denken explizit einzufordern. Zudem 
macht das völlige Fehlen der Adressierung der 
Fragekompetenz deutlich, dass weder die jeweils 
vorgelegten Deutungen der Lehrmittel zur Diskus-
sion gestellt werden, noch Lernende dazu angeleitet 
werden, eigene Fragen an das Thema zu stellen. 
Damit schreibt sich die Lehrmitteltradition fort, 
nicht erkennbar zu machen, dass auch die jeweilige 
Erzählung des Lehrmittels von den Fragestellungen 
an das Thema abhängt. Es werden nur kleinschrit-
tige Teilaufträge ohne Bezug zu einer Frage, die 
Zusammenhänge herstellen könnte, angeboten, 
sodass zu befürchten ist, den Lernenden bleibe die 
Funktion der Aufgabenbearbeitung für historisches 
Denken verschlossen, mit entsprechenden Folgen 
für Motivation aufgrund des Fehlens persönlicher 
Relevanz. Damit verbleiben auch kompetenzorien-
tierte Lehrmittel in der Tradition, Schüler*innen 
mit einem geschichtskulturell abgesicherten Narra-
tiv zu versehen, ohne diesen Zusammenhang aufzu-
decken bzw. die Kompetenz zu fördern, denselben 

zu erkennen und zu befragen. Im Übrigen unter-
scheiden sich die Lehrmittel in ihrer Kompetenzad-
ressierung nur wenig. Verallgemeinern lassen sich 
diese Ergebnisse nicht, da es möglich ist, dass sich 
die Adressierungen eines Lehrmittels bei einzelnen 
behandelten Themen stark unterscheiden.
Überraschend ist das Vorkommen von unlösbaren 
und nicht historischen Aufgaben, da Aufgabenstel-
lungen bzw. die Aufgabenkultur des Geschichts-
unterrichts in den letzten Jahren eine verstärkte 
Aufmerksamkeit erhielten. Auch die reiche Tra-
dition der Lehrmittelerarbeitung würde anderes 
erwarten lassen. Erklärungen für die Befunde müs-
sen erst noch gefunden werden. Die Unterschiede 
zwischen den Lehrmitteln müssten auch für diesen 
Auswertungsgegenstand mit einer durchgehenden 
Sichtung aller Aufgaben überprüft werden.
Mit Blick auf die Merkmale «produktiver Lernauf-
gaben» nach dem Verständnis des LP21, für die 
Mehrfachkategorisierungen möglich waren, da die 
Bereiche nicht durchweg trennscharf unterscheid-
bar waren, liessen sich vier von sieben Aufgaben 
in zeitreise, vier von zehn Aufgaben in Durchblick 
und fünf von sieben Aufgaben in Gesellschaften 
im Wandel keinem der Bereiche zuordnen.41 Die 

41  zeitreise, S.  79, Aufgaben 1, 3, 4, 5; Durchblick, S.  215, 
Aufgaben  1, 2, 5 und S.  217, Aufgabe  2; GiW, EW  11, W2, 
Aufgabe 1; EW 11, W3, Aufgaben 1, 2, und EW 11, W3, 3b, c.
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übrigen Aufgabenstellungen können in mehrfacher 
Dimension als «produktiv» eingeschätzt werden. Es 
lassen sich aber Unterschiede erkennen. So sind 
entdeckendes Lernen, eigene Steuerung und varia-
ble Formen am stärksten vertreten. Die hohe Über-
einstimmung zwischen dem entdeckenden Lernen 
und der eigenen Steuerung ist zudem auffallend 
und lässt vermuten, dass es sich um Aufgaben han-
delt, die zum «Recherchieren» zu einem Sachver-
halt auffordern und daher einen höheren Grad an 
Eigensteuerung zulassen. Bei allen drei genannten 
Dimensionen steht zudem die Förderung metho-
discher Fähigkeiten stark im Vordergrund. Die 
Dimension der Stellungnahmen zielt einerseits auf 
die Argumentationsfähigkeit, andererseits könnte 
sie auch eine Verbindung zum Lebensweltbezug 
und zur Reflexion herstellen. Umso nachdenkli-
cher macht die schwache Vertretung des Lebens-
weltbezugs und die Abwesenheit der Reflexion. 
Derart gewinnen auch die Stellungnahmen einen 
‹technischen› Charakter. Es muss deshalb resümiert 
werden, dass die «Produktivität» der codierten Lern-
aufgaben vor allem auf den Aufbau methodischer 
Fähigkeiten gerichtet ist, was schon die Codierung 
der Kompetenzbereiche gezeigt hat.

Historische Orientierung  
zum «Frauenstimmrecht»

Auch wenn die Analysen methodologisch limi-
tiert (z. B. Vergleichbarkeit Aufbau Lehrmittel, 
Konsenscodierung) sind und keine Aussagen zur 
Gesamtheit der Aufgaben in den untersuchten 
Lehrmitteln zulassen, verdeutlichen sowohl die 
inhaltliche Analyse als auch diejenige der Auf-
gabenstellungen, dass die Lehrmittel das Thema 
«Frauenstimmrecht  1971» bzw. Gleichstellung 
der Geschlechter vor allem nutzen, um einen 
geschichtlichen Moment und damit verbundene 
Personen als erinnerungswürdig einzuführen und 
gleichzeitig methodische Fähigkeiten im Umgang 
mit Historischem einzuüben. Aus geschichtsdi-
daktischer Perspektive kann kritisiert werden, dass 
dem «wichtigen Ereignis» die Gleichheitsthematik 

als Bedeutung unterlegt wird, ohne «Gleichheit» 
oder «Geschlechtergerechtigkeit» als Werte zum 
Gegenstand einer mehrperspektivischen Refle-
xion und zum Inhalt von Stellungnahmen zu 
machen, die die lebensweltliche Relevanz für die 
Schüler*innen zum Inhalt hätte. Derart droht die 
Orientierung durch Geschichte auf angelernte 
Auffassungen reduziert zu werden – Auffassungen, 
die ohne Reflexionsanstoss übernommen oder 
abgelehnt werden. Damit wird die Praxis, Schü-
ler*innen zur Übernahme eines geschichtskultu-
rell abgesicherten Narrativs zu bewegen, ohne die 
Reflexivität hinsichtlich des Konzeptlernens und 
der Orientierung am Lehrmittel selbst zu fördern, 
auch von kompetenzorientierten Lehrmitteln fort-
geschrieben, was durch den geringen Anteil von 
Aufgabenstellungen zur historischen Orientierung 
und Reflexion bzw. mit Lebensweltbezug unter-
strichen wird. 
Aus einer frauenbewegten Perspektive kann 
festgehalten werden, dass die Einführung des 
Stimm- und Wahlrechts  1971 Eingang in die 
schulische Geschichte gefunden hat, dass die 
Sicht der Frauenbewegung auf dieses Ereignis der 
Darstellung unterlegt ist, indem der lange Kampf 
angesprochen, das Anliegen als Gleichheitsgebot 
und als Element von Geschlechtergerechtigkeit 
gedeutet und die Erlangung der Geschlechterge-
rechtigkeit als unabgeschlossener Prozess inter-
pretiert wird. Damit wird diese Interpretation 
Teil schulischer hegemonialer und offizieller 
Geschichtsschreibung.
Aus Sicht einer differenzierten Geschichtsschrei-
bung und einer Geschichtsdidaktik, die u. a. mit 
Mehrperspektivität und Reflexion über angebo-
tene Deutungen die historische Orientierung för-
dern will, liesse sich aber gerade die Präsentation 
einer hegemonialen Geschichte nachholender 
Geschlechtergerechtigkeit kritisieren, die auch 
nicht von Aufforderungen begleitet wird, nach 
Begründungen für die Berechtigung der darge-
botenen Deutung zu fragen. Die Kritik visiert die 
verpasste Chance an, das Orientierungsangebot 
der erzählten Geschichte offenzulegen und damit 
reflektiert umzugehen.
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Zusammenfassung
Der 50.  Jahrestag der Abstimmung von  1971, 
mit der das Stimm- und Wahlrecht für Frauen 
in der Schweiz eingeführt wurde, bereitet dem 
Land Kopfzerbrechen, denn nur zwei europäische 
Länder gewährten den Frauen noch später politi-
sche Rechte. Für den Kampf der Frauen und die 
Frauenbewegung ist die Abstimmung jedoch ein 
Meilenstein im Kampf für die Gleichstellung der 
Geschlechter und die Geschlechtergerechtigkeit in 
der Schweiz. Der Artikel zeigt auf, wie das Thema 
in den Deutschschweizer Lehrplan (LP21) und 
in die darauf basierenden Geschichtsschulbücher 
integriert wurde und was die Schüler*innen aus 
der Darstellung des Themas lernen sollen.

Keywords 
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ninhalte, Lernaufgaben


